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Eine schleichende Gefahr 
Die Regierung hat den Bericht der Fachgruppe Rechtsradikalismus zur Kenntnis genommen 

Rechtsextremismus ist 
auch in Liechtenstein ein 
aktuelles Thema. Auslän­
derfeindliche Strömungen 
sind da, eine Tatsache, die 
nicht zu verharmlosen ist. 
Die Regierung betont, 
dass sie sich diesem Prob­
lem stelle und die dazu 
erforderlichen Massnah­
men getroffen habe. Sie 
hat den jüngsten Bericht 
der Fachgruppe Rechtsra­
dikalismus der Landespo­
lizei zur Kenntnis genom­
men. 

Janine Köpßi 

Neben d e m  Beitritt z u m  Über­
e inkommen  z u r  Besei t igung je-, 
d e r  Form d e r  Rassendiskrimi­
n i e rung  verabschiedete  de r  
Landtag  Ende letzten J ah re s  
d a s  Anti-Rassismus-Gesetz .  
Damit werden  rassist ische P r o ­
paganda ,  rassistische Angriffe  
a u f  die Menschenwürde  sowie  
die Beteil igung a n  rassendiskri-
min ic renden  bzw. rassistischen 
Vereinigungen u n t e r  Strafe g e ­
stellt. Das blosse Auf tauchen  
rechtsradikaler  Gruppie rungen  
in d e r  Öffentlichkeit o d e r  be i ­
spielsweise das  Tragen  v o n  
au fgenäh t en  Nazisymbolen ist 
gemäss  diesem Gesetz nicht  
s t rafbar .  

Gezielte Zusammenarbeit 
Die Tendenz im Bereich d e s  

Rechtsextremismus t h e m a t i ­
sierten a u c h  d ie  Innenminis te r  
d e r  Alpen länder  - d a r u n t e r  
a u c h  d e r  l iechtensteinische I n ­
nenmin i s t e r  - im September  a n  
ihrer  Konferenz in Konstanz.  In 
e ine r  gemeinsamen  Erklärung 
gaben  sie ein klares Bekenntnis  
z u r  Bekämpfung  d e r  f r emden­
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feindlichen Tendenzen  ab.  
«Rechtscxtreme Tätigkeiten 
s ind s eh r  grenzüberschrei tend.  
Aus  diesem Grund ist eine Z u ­
sammenarbe i t  in d e r  Region 
notwendig», erklärte Regie­
rungschef-Stel lvertreter  Micha­
el Ritter im Pressegespräch a m  
Dienstag. Diesbezüglich w u r d e  
zwischen d e n  Sicherheits­
behörden  Baden -Wür t t em-
bergs, Bayerns, Österreichs, d e r  
Schweiz, Liechtenstein^ u n d  
d e m  Bundesgrenzschutz  a m  19. 
Oktober  e ine  Absprache  ge t rof ­
fen. Ziel ist e ine  intensivierte,  
grenzüberschrei tende Bekämp­
f u n g  v o n  Gefahren für  die ö f ­
fentl iche Sicherheit  u n d  Ord­
n u n g ,  insbesondere  bezüglich 

Gewalt,  Extremismus,  Rassis­
m u s  u n d  Fremdenfeindlichkeit  
in d e r  Bodenseeregion.  Die Z u ­
sammenarbe i t  funkt ioniere  g u t ,  
s o  Michael Ritter. 

Fachgruppe für 
Rassismus 

Die Landespolizei ist a n g e ­
wiesen,  die Entwick lung  im Be­
reich des  Rechtsradikal ismus 
g e n a u  z u  beobachten,  rechtsra­
dikalen Vorkommnissen konse-,  
q u e n t  nachzugehen  sowie  al le  
Massnahmen  z u  treffen, u m  
rechtsradikalen Aktivitäten 
vorzubeugen.  Die Polizei ha t  
e ine  pe rmanen te  Fachgruppe 
fü r  Rassismus eingerichtet ,  die 
mit  Schulen u n d  verschiedenen 

Ämtern  in Kon tak t  s teht ,  u m  s o  
i n  dieser S a c h e  a u f  d e m  Lau­
fenden zu bleiben.  Daneben  
gibt  es  e ine  ämterübergre i fende  
Koordinat ionsgruppe,  in de r  
neben  der  Landespolizei a u c h  
Vertreter d e s  A m t e s  für  Soziale 
Dienste, d e s  Schulamtes,  d e s  
Amtes  für  Berufsbi ldung sowie  
d e r  Vereinigung Jugendarbe i t e r  
in Liechtenstein Einsitz n e h ­
me^ .  Regelmässig lässt d i e  
Fachgruppe  d e r  Reg ie rung  I n ­
format ionen  ü b e r  d ie  J u g e n d ­
arbeit,  die Si tuat ion an  den  
Schulen u n d  die Tätigkeit der  
Koordinat ionsgruppe z u k o m ­
men.  Im abgelaufenen Be­
r ichts jahr  se ien ke ine  schwer ­
wiegenden  Ausschre i tungen  

verzeichnet  worden ,  al les  i n  a l ­
l e m  h a b e  sich d ie  Si tua t ion  b e ­
zügl ich  Rechtsradikal ismus 
n icht  verschärf t ,  ber ichte te  
Michael Ritter. 

Skins machen auf sich 
aufmerksam 

Dass die Rechtsext remen j e ­
d o c h  in vol le r  M o n t u r  u n d  i n  
Gruppen  ve rmehr t  a n  l i ech ten­
steinischen Verans ta l tungen  
erscheinen,  veruns icher t .  a u c h  
d i e  Jugend l i chen  u n d  mach t  
i h n e n  Angst .  Dies bekräf t igten 
d i e  j u n g e n  Leute v e r g a n g e n e n  
S a m s t a g  a m  3. J u g e n d f o r u m  
z u m  T h e m a  Ausländerpol i t ik .  
Sie zeigten s eh r  deut l ich,  d a s s  
s ie  sich a n  d e r  rechten Szene  
im Land s tören  u n d  n icht  w o l ­
len, d a s s  d a s  Ganze  v e r h a r m ­
los t  wird .  «Viele sehen  es u n d  
ignor ieren es einfach.  Es ist 
s c h o n  j e t z t  e ine  Akzep tanz  d a ,  
d e n n  es  s ind so wenige,  d i e  
sich dagegen  auflehnen», b e ­
merk te  ein J u n g e  a u s  d e r  
Diskussionsrunde.  Aufgenäh t e  
Nazisymbole  a u f  Bomber ­
j acken ,  Springerstiefel,  g e s c h o ­
rene  Köpfe - die Skins m a c h e n  
a u f  s ich  au fmerksam u n d  d a s  
s o  selbstbewusst ,  w ie  s c h o n  
l a n g e  n i ch t  mehr .  «Sie zeigen 
s ich i n  d e r  Öffentlichkeit.  Ge ra ­

de dort  sehe ich d ie  Gefahr ,  
dass  s ich  d ie  Symbole  schle i ­
c h e n d  in den  Köpfen d e r  Leute 
festsetzen u n d  wieder  all täglich 
werden», me in te  Jules Hoch,  
Chef  d e r  Kriminalpolizei u n d  
Gastreferent  a m  3. J u g e n d f o ­
r u m  i n  S c h a a n .  

Problem verharmlost? 
Die Aussagen  v o n  Ju l e s  Hoch 

u n d  Michael Ritter sche inen  
sich zu  widersprechen.  Der 
Chef  d e r  Kriminalpolizei b e t o n ­
te a m  3. J u g e n d f o r u m  g a n z  
klar, d a s s  e i n e  Gefahr  v o n  d e r  
rechten Szene  ausgehe,  d i e  
nicht  zu  unterschätzen sei, g e ­
rade  weil sie so schle ichend 
komme.  Es k ä m e  i m m e r  wieder  
z u  Konflikten zwischen rechts­
radikalen Gruppie rungen  u n d  
Aus ländern ,  Körperverletzun­
gen  se ien  dabei  keine Sel ten­
heit. Michael  Ritter spricht h i n ­
gegen  davon ,  dass  sich die S i ­
tua t ion  bezüglich Rechtsradi­
ka l i smus  im letzten J a h r  n ich t  
verschärf t  habe. Weshalb u n ­
terscheiden sich die Aussagen  
des  Vizeregicrungschefs  u n d  
des  Chefs d e r  Kriminalpolizei 
so g rund legend?  Verharmlost  
d i e  Reg ie rung  etwa d a s  P r o b ­
lem Rechtsextremismus in 
Liechtenstein? 

Regierung vertagt endgültigen 
Entscheid 

Postulat zur Übernahme komplementärmedizinischer Leistungen 
Die Reg ie rung  ve r sch ieb t  d e n  
Entscheid ,  o b  k o m p l e m e n t ä r ­
med iz in i sche  Le i s tungen  u n d  
Hei lmit te l  i n  d i e  G r u n d v e r s i ­
c h e r u n g  ü b e r n o m m e n  w e r d e n  
sollen.  Dies g a b  Vize reg ie ­
r u n g s c h e f  Michae l  Ri t te r  
(Bild) a m  Pressegespräch  b e ­
k a n n t .  Die  L e i s t u n g s k o m m i s ­
s ion,  d i e  m i t  d e m  n e u e n  KVG 
e ingese tz t  w u r d e ,  soll s ich  d a ­
m i t  be fa s sen .  

Alexander Batliner 

Die Regierung wurde  in e inem 
Postulat  beauftragt ,  zu  prüfen ,  
o b  komplementärmediz in ische  
Leistungen u n d  Heilmittel in  
die Grundvers icherung  ü b e r ­
n o m m e n  werden u n d  diese 
durch  die obl igator ische Kran­
kenvers icherung vergü te t  w e r ­
d e n  können ,  sofern  sie v o n  
Ärzt innen u n d  Ärzten e rb rach t  
werden.  Nun  h a t  d ie  Regierung 
dieses Postulat  beantwor te t ,  
u n d  den  diesbezüglichen E n t ­
scheid vertagt .  Diese Themat ik  
soll in d e r  s o g e n a n n t e n  Leis­
tungskommiss ion,  die mi t  d e m  
neuen  Krankenvers icherungs­
gesetz e ingeführ t  worden  ist, 
umfassend  abgeklär t  u n d  d i s ­
kutiert  werden.  Dabei sei e m p ­
fehlenswert,  so  Vizeregierungs­
c h e f  Michael Ritter, s ich a n  
d e r  bes tehenden  Regelung in 

d e r  Schweiz  z u  orientieren u n d  
die dor t igen Erfahrungen ode r  
Auswi rkungen  bei d e r  P r ü f u n g  
e ine r  l iechtensteinischen Lö­
s u n g  en tsprechend  z u  berück­
sichtigen.  In d e r  Schweiz w ü r ­
d e n  diese Leistungen v o n  de r  
Krankenkasse übe rnommen ,  
sofern  sie v o n  speziell ausge ­
bi ldeten Ärzten verordnet  u n d  
ausgeführ t  wird.. 

Preisanstieg 
Vizeregierungschef  Michael 

Ritter be ton te  zudem,  dass  d i e  
A u f n a h m e  komplementärmedi ­
z inischer  Leistungen in d i e  
Grundvers icherung  z u  e i n e m  
Kostenanstieg,  d e r  a u f  die Ver­
sicherten überwälz t  werden  
würde,  führen  wird. Es liege a u f  

d e r  Hand,  s o  d a s  Regierungs­
mitglied, dass  m e h r  Leistungen 
m e h r  Kosten verursachen w ü r ­
den.  Diese müss ten  schliesslich 
a u c h  bezahl t  werden.  Die Re­
g ie rung  sei s ich al lerdings b e -
wusst ,  dass  die A u f n a h m e  
komplementärmediz in ischer|  

Leistungen in d e n  Grundleis­
tungska ta log  d e r  Krankenkas­
sen  e in  Bedürfnis  darstelle.  
«Wie bereits  mehr fach  g e ä u s ­
sert, s t eh t  d ie  Regierung e iner  
so lchen A u f n a h m e  trotz dami t  
ve rbundenen  Mehrkosten n ich t  
grundsätz l ich  ab l ehnend  g e ­
genüber», so Michael Ritter. 

Medikamentenpreise 
Die Schweizer  «SonntagsZei-

tung» veröffentl ichte le tz ten 
S o n n t a g  e inen  Bericht ü b e r  d e n  
Ans t ieg  d e r  Med ikamenten­
preise,  welche  ebenfal ls  z u  e i ­
n e r  Kostensteigerung u n d  s o ­
mit z u  e ine r  P r ä m i e n e r h ö h u n g  
führen  wird. Durch den  Zol l ­
ve r t r ag  werden  d ie  Preise f ü r  
Medikamente  a u c h  in Liechten­
stein steigen,  w a s  u n t e r  n o r m a ­
len Umständen  a u c h  in Liech­
tenstein z u  e ine r  Prämiener ­
h ö h u n g  führen wird. Dies wol l ­
t e  Michael Ritter s o  n icht  ge l ­
ten  lassen. Die Medikamenten­
preise würden  n u r  17 Prozen t  
d e r  Kosten ausmachen .  Deshalb 
wisse m a n  n o c h  nicht ,  was  g e ­
n a u  da raus  resultiere. 

w » 

Änderung nur, wenn bessere 
Lösung gefunden wird 

Obligatorische Unfallversicherung: Interpellation beantwortet 
« M a n  soll B e w ä h r t e s  n u r  ü b e r  
d e n  H a u f e n  w e r f e n ,  w e n n  
m a n  e t w a s  Besseres  ha t .»  Mi t  
d i e sen  W o r t e n ,  be i  d e n e n  m a n  
f roh  w ä r e ,  s i e  h ä t t e n  f ü r  d i e  
Telefonie  Gel tung ,  l eg te  
V ize reg i e rungsche f  Michael  
Ri t te r  d e n  R e g i e r u n g s e n t ­
sche id  bezügl ich  d e r  In t e rpe l ­
l a t i o n s b e a n t w o r t u n g  b e t r e f ­
f e n d  d i e  obl iga tor ische  B e ­
t r i ebs -  u n d  Nich tbe t r i ebsun ­
fa l lvers icherung  d a r .  

Alexander Batliner/paß 

Die Regie rung  n i m m t  die Inter­
pellation z u m  Anlass, d i e  
Grundzüge  des Sys tems d e r  o b ­
ligatorischen Unfal lversiche­
r u n g  i m  Fürs t en tum Liechten-
sti'jn (OUFL) kurz  darzustel len.  
In d e r  Folge w e r d e n  d ie  a u f g e ­
worfenen Fragen bean twor te t  
und  e s  wird insbesondere  a u f  
die v o n  d e n  Interpel lanten v e r ­
tretene Auf fassung  e ingegan ­
gen, dass  eine Liberalisierung 
der OUFL z u  dno rmen  Ein­
sparungen  u n d  d a m i t  z u  b e ­
trächtl ichen Prämienredukt io­
nen führe .  

Nicht zur alten 
Regelung zurück 

Mitte d e r  8 0 e r  J a h r e  w a r  a u f  
Initiative v o n  Gewerbekreisen 
festgestellt worden ,  dass  d a s  

damal ige  l iberale Sys tem (ins­
besondere  die Tariffreiheit) in 
d e r  OUFL n ich t  g u t  funkt ion ie ­
r e  u n d  insbesondere  Kle inun­
t e rnehmen  benachtei l ige.  Man  
wechsel te  d a h e r  seinerzeit  zu  
e i n e m  geschlossenen F inanz ie ­
rungssys tem mi t  Einheitstarif,  
bei d e m  d i e  Behörden mittels  
Tarifkontrolle u n d  - g e n e h m i -
g u n g  d ie  Versicherten v o r  übe r ­
h ö h t e n  Prämien  schützen  soll­
ten.  Das OUFL-System führ te  in 
d e r  Vergangenhei t  s te t s  zu  
n iedr igeren  Prämien  als e twa in 
d e r  Schweiz.  Die Regierung ist 
n i ch t  grundsätz l ich  gegen  e ine  
Liberal isierung d e r  OUFL. Es 
dü r f e  a b e r  n icht  s o  sein,  dass  
m a n  Bewährtes  ü b e r  d e n  Hau­
fen werfe, o h n e  e ine  bessere 
Lösung zu  haben .  Das heut ige  
Sys tem sei s icher  verbesse­
rungswürdig ,  d ie  bessere  Lö­
s u n g  müsse  a b e r  zuerst  g e f u n ­
d e n  werden.  Sie ha t  d a h e r  v o r  
e in iger  Zeit e ine  Arbei tsgruppe 
f ü r  d ie  Überprüfung  des  heu t i ­
g e n  OUFL-Systems u n d  d ie  
Ausa rbe i tung  v o n  Verbesse­
rungsmögl ichkei ten  eingesetzt .  
Diese P r ü f u n g  beinhal te t  insbe­
s o n d e r e  a u c h  e ine  mögl iche  Li­
beral is ierung.  Die Arbei tsgrup­
p e  h a t  d e r  Regierung bis Ende 
N o v e m b e r  2 0 0 0  Bericht z u  e r ­
s ta t ten ,  v o r  a l l em a u c h  z u r  Fra­
g e  d e r  Kündigung  d e s  OUFL-
Durchfuhrungsver t rages .  

Nach Auffassung d e r  Regie­
r u n g  d a r f  j edenfa l l s  nicht  o h n e  
wei teres  d e r  Schluss gezogen  
werden ,  dass  allein infolge e i ­
n e r  Liberal isierung schon  z w i n ­
g e n d  m i t  e ine r  a l lgemeinen 
Kosten-  bzw. P rämiensenkun­
g e n  gerechnet  werden  k a n n .  
Ein so lche r  Schrit t  will s e h r  g u t  
über leg t  u n d  geplant  sein.  Die 
i n  d e r  Interpellat ion g e n a n n t e n  
E insparungen  in Mil l ionenhöhe 
dür f ten  jedenfal ls  unrealist isch 
sein.  Die Regierung wi rd  v o r  
e i n e r  Liberalisierung g e n a u  d ie  
Auswi rkungen  eines solchen 
Schrit ts ,  insbesondere  a u f  d i e  
kle ineren Unternehmen,  p r ü ­
fen. 
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